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17.7.199i St. Laurentius

Liebe Geneinde !

"Die ganze Schöpfung liegt in !ýehen, sie seufzt bis auf den
heutigen Tag-" ÝJir nüssen nicht lange überlegen, wovon die Rede
ist. In der Schöpfung, der Natur, herrscht viel Grausankeit.
Unbarrnherzlg geht es in der Schöpfung zu, in der sogenannten
Loten Schöpfung, dann unter den Pflanzen, den Tieren - was da
aIles zerrissen, gequält, gefressen \arird, Angstschreie aussLößt!
Und dann der Mensch: lras Menschen einander anLun, den Tieren
anLun, den Pflanzen antun, der Erde antunl "Die Erde verderben"
lst uns kein freuder Begriff Eehr, "Die ganze Schöpfung seufzt",
man kann verstehen, nas gerûeint ist,

Nun heißt es aber: "Sie harrt der 0ffenbarwerdung der I{inder
Cot.tes. " Menschen inmitten dieser grausanen Unbarmherzlgkeit der
Natur, eigentlich selbst daran Leilhabend , sollen aufbrechen,
offenbar werden al-s Kinder Gottes der Natur zuliebe, der Natur
zut: Erhörung ihres Seufzens. Die 0ffenbarwerdung der Kinder
Gottes - nun sind !ÿir dran. !Ýas ist denn geueint? !,lir Menschen,
wir können den Leid, den Grausankeiten, den Ach und !ÿeh nicht nur
ausgeliefert sein, sondern nir kõnnen deü gegenübertreten. Aber
nas dann? Nun konnt das seltsane Itort "0ffenbarwerden der Kinder
Gottes", Fassen Ýýir das !lort streng, dann heißt es dies: In al1
den ist ein Herr, der Gottherr, und der ist elner, der beruft,
Berufung ergehen 1äßt., und wir Menschenkinder slnd es, die er
innitten dieser Grausamkeit und Unbarrnherzigkeit um uns her, an
der wir selber teilhaben, dazu berufen möchte, seine KnechLe,
seine Mägde zu werden, un in seinen Nanen, in seinem Geist, nach
seinen Wohlgefallen anzutreten und uns anzunehmen der gequälten
Kreatur, Dann offenbart er sich a1s ein Herr und wir werden
offenbar a1s Knechte und Mägde, üít delr feineren Itort gesagt: als
Kinder Gottes. Und uns denn also, den Berufenen, die Berufung
erfahren, erfaßt haben, übernonnen haben, die er zugekehrt hat
der gequä11;en Kreatur, uns trágt er's auf, der gequä1ten Kreatur
uns anzunehnen, die Leiden nicht zu vermehren, sondern zu heilen
im Hõchstrnaß, j.n Maße Gottes. Das t^'ird uns imner überfordern.
Aber troLz der Überlorderung entläßt er in selnem ÿtohlgef al1en,
seine¡r Willen, uns nicht aus der Pflicht.

Die Kreatur seufzt und harrt der 0ffenbarlrerdung unser a1s Kinder
Gottes- Das ist der Gedanke der heutigen Lesung. Von uns also ist
die Rede, von unsern Dasein in der gequ¿ilten l4lelt, von unserm
Berul lnmltten dieser gequä1ter Ý'¡elt, von unserer Vertriesenhe j-t
auf ihn, den Gottherrn, in dessen Kraft und Geist wir solIen dies
Unglaubliche vernögen: der Unbarmherzigkeit entgegentreten, der
Grausankeit entgegenLreten, das Gequ¿i1te aufnehmen, sich seiner
annehnen, daß das t/ohlgefallen Gottes aul Erden geschehe, das
Reich Cotces auf Erden komme.


